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Habe in der Terne.*)

tt)enn bes Cages Saft mid; brüeft,

5lüd)t id) an betn f^ers, ©eliebte,

Unb bu gieße)! fanften ^rieben

©ütig in bie tr>unbe Seele —
©b bu mir aud) nod; fo fern feift.

©eine 2tät;e füfyl ich, ©ute,
©einen 21tem, beitier £jö"be
Seifen Strid) auf meiner Stirne,
Unb mein 21uge glch^t im ©lücf.

Unb ruie fern bu feift, ©eliebte,

Sonnenftratjl unb 2©inbestuef]en,

2(üe Kreatur oerfünbet,

} ©a| bein ©eift in meines Cebens

©rauen 2t Utag ftiEt uerffärenb,

Still erbebenb, fid) ergießt,
t Itnb it;m Croft gibt, Sicht unb Starte,

j Unb ein liebes plätten richtet,

|
ïôo mein ntübes tfaupt jtd) hinlegt.

; Siebe banf bir's in bie 5er»e,

; ©a§ bu fût)left, tr>ie auf beinern

Sichten Scheitel Seljnfudjtsaugen
; ©lücflidptraurig immer rut;n,

'

Unb bein Sinn ben U)eg weiß, Siebe,

©er bie 5^neit rafd) uerbinbet

; Unb su trauter Hätje führt.

fttte ^tntcrfnljrt im gommer.
$on S- Detter, Pfarrer in SBattwit.

(Schluß)

2Iber neue SBunber ber Statur entfdpbigten mid), nor allem ber 3tt)onegtetfc^er.
@rft fat) id) it)n non oben: wie ein tnäd)ttge§ SJteer mit ©iebeEt unb Stürmen unb Spiben
auê @it> liegt er ba. $d) ftieg tiefer unb er präfentierte fid) non ber Seite: tief hinein
fcfiaute icî) burd) bie gät)nenben Spalten, oerfdpett bie einen, bie alten, in tiarer 331äue

(eud)tenb bie neuen, frifdjgeworbenen Ddiffe. S3ieEeid)t in ber nergangenen Stadft batte

fid) ein ©igttob unter "Sönnern gefpalten; beim ber ©letfd)er lebt, er bewegt fid); @t§=

giebel ftitrjen ein, ©iëtater füEen ftd) auë. Seute, bie itp nor 50 fahren gefeben, finbeit

it)n beute mäd)tig nercinbert. @r lebt unb
*

ftirbt pgteidj; benn bie ^Bewegung, bie er

madjt, ift eine ^Bewegung pm £obe. 20 SEÎeter foE er jebe§ §abr prüdweidjen. SBa§

bann wobt werben wirb, wenn bie lebte ©i§fd)oEe gefdpnotpn ift? SBo wirb bann unfern

fftüffen ber 2/ifd) gebedt? ®a§ ift beute noEenbete Statfadje: fänxtlicbe ©tetfcfier ber

Sd)weij bttt^n ib^e« Sterbegang angetreten. (®te feiten wedjfetn. 9teb.)

Unterbeffen finb wir in ber S£alfot)te angelangt; itod) ein SSIid auf ben ©letfdjer.
SBon unten erfd)ehtt er wie ein mäd)tig uberftitrpnber SBafferfaE, beffen SBeEe im Sturj
p @i§ geworben. SBiefer SBIid ift wobt ber grofartigfte, ber intereffantefte freilich nicht,

©letfd) bot mir Stadjtberberge. 2Bie freunbtid) man mid) empfing; mit wetd)en 33üd=

Engen grüßte non weitem fdjon ber §err ®irettor auf ber Streppe. ®a§ ift aud) ein

SSorteil, pr ungewohnten geit p reifen ; bie fpotetierê finb nod) nicht oermöbnt ; fie

traben bie ffüfie unb reiben bie £)änbe; bie Sßortier§ eilen unb wärmen bie Scfpbe unb

fdjteppen Pantoffeln berbei — e§ ift ja aEeS Sîettame für bie tomntenbe Saifon. 0b fie

biefe hier wobt brauchen? fpotel ©letfd) ift trob ber 1800 SJÎeter §i>be mit aEeti ERittetn

ber ®ebagtid)teit eingerichtet. 320 Petten fteben pr Verfügung, nicht für Sturanben mit
längerem Slufentbatt, fonbern nur für Paffanten, bie im Sommer jeben 2tbeub in neuer

Sluflage fämtticbe 320 SBetten befeben. Sebteê $abr foE e§ fogar oorgetommeit fein, bafi

*) Dort ÎPtlfyelm Cjoljamer. Sicile öiicfyerfcfyan.
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Nâfte in à ?eme ")

Wenn des Tages tast mich drückt,

Flücht ich an dein Herz, Geliebte,

Und du gießest sanften Frieden

Gütig in die wunde Seele —
Gb du mir auch noch so fern seist.

Deine Nähe fühl ich, Gute,
Deinen Atem, deiner Hände

teisen Strich auf meiner Stirne,
Und mein Auge glänzt im Glück.

Und wie fern du seist, Geliebte,

Sonnenstrahl und Windeswehen,
Alle Kreatur verkündet,

'

Daß dein Geist in meines tebens

Grauen Alltag still verklärend,

Still erhebend, sich ergießt,
i Und ihm Trost gibt, ticht und Stärke,
/ Und ein liebes Plätzchen richtet,

ll)o mein müdes Haupt sich hinlegt.

< Liebe dank dir's in die Ferne,
'

Daß du fühlest, wie auf deinem

Lichten Scheitel Sehnsuchtsaugen
^ Glücklich-traurig immer ruhn,

Und dein Sinn den Weg weiß, Liebe,

Der die Fernen rasch verbindet
' Und zu trauter Nähe führt.

Eine Winterfayrt im Sommer.
Von I. Keller, Pfarrer in Wattwil.

(Schluß.)

Wer neue Wunder der Natur entschädigten mich, vor allem der Rhonegletscher.
Erst sah ich ihn von oben: wie ein mächtiges Meer mit Giebeln und Türmen und Spitzen

aus Eis liegt er da. Ich stieg tiefer und er präsentierte sich von der Seite: tief hinein
schaute ich durch die gähnenden Spalten, verschneit die einen, die alten, in klarer Bläue
leuchtend die neuen, frischgewordenen Risse. Vielleicht in der vergangenen Nacht hatte
sich ein Eisklotz unter Donnern gespalten; denn der Gletscher lebt, er bewegt sich; Eis-
giebel stürzen ein, Eistäler füllen sich aus. Leute, die ihn vor 50 Jahren gesehen, finden

ihn heute mächtig verändert. Er lebt und stirbt zugleich; denn die Bewegung, die er

macht, ist eine Bewegung zum Tode. 20 Meter soll er jedes Jahr zurückweichen. Was
dann wohl werden wird, wenn die letzte Eisscholle geschmolzen ist? Wo wird dann unsern

Flüssen der Tisch gedeckt? Das ist heute vollendete Tatsache: sämtliche Gletscher der

Schweiz haben ihren Sterbegang angetreten. (Die Zeiten wechseln. Red.)

Unterdessen sind wir in der Talsohle angelangt; noch ein Blick auf den Gletscher.

Von unten erscheint er wie ein mächtig überstürzender Wasserfall, dessen Welle im Sturz
zu Eis geworden. Dieser Blick ist wohl der großartigste, der interessanteste freilich nicht.

Gletsch bot mir Nachtherberge. Wie freundlich man mich empfing; mit welchen Bück-

lingen grüßte von weitem schon der Herr Direktor auf der Treppe. Das ist auch ein

Vorteil, zur ungewohnten Zeit zu reisen; die Hoteliers sind noch nicht verwöhnt; sie

kratzen die Füße und reiben die Hände; die Portiers eilen und wärmen die Schuhe und

schleppen Pantoffeln herbei — es ist ja alles Reklame für die kommende Saison. Ob sie

diese hier wohl brauchen? Hotel Gletsch ist trotz der 1800 Meter Höhe mit allen Mitteln
der Behaglichkeit eingerichtet. 320 Betten stehen zur Verfügung, nicht für Kuranden mit
längerem Aufenthalt, sondern nur für Passanten, die im Sommer jeden Abeud in neuer

Auflage sämtliche 320 Betten besetzen. Letztes Jahr soll es sogar vorgekommen sein, daß
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